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Der Kusſchuß zur Vorbereitung 
der Schulreform. 


Es wird vielfach überrafchen, daß dem Ausfhuf; 
zur Vorbereitung der Reform des höheren Unter ⸗ 
richtsweſens, deſſen Einſetzung durch die heute 
publicirte Cabinetsordre vom 29. v. Mis. erfolgt 
iſt, Mitglieder des Cultusminiſteriums überhaupt 
nicht angehören. Die Beſtellung der vortragenden 
Räthe zu Referenten kann dieſe Lücke nicht aus- 
füllen; denn dieſe „Referenten“ werden, infomeit 
der Ausſchuß überhaupt Beſchlüſſe zu faſſen hat, 
bei der Beſchlußfaſſung nicht betheiligt fein. Dieſer 
Gegenſatz tritt um ſo ſchärfer hervor, als an der 
Spitze des Ausſchuſſes gerade dasjenige Mitglied 
der Schulconferenz ſteht, welches als beſondere 
Dertrauensperſon des Kaiſers angeſehen wird. 
Eine Klärung dieſer Sachlage würde ohne Zweifel 
gegeben ſein, wenn die in der Cabinetsordre er- 
wähnten Grundzüge für die Organiſation des 
Ausſchuſſes, welche der Cultusminifter entworfen 
und der Kaiſer gebilligt hat, gleichzeitig mitge 
theilt würden. Indeſſen iſt daran zu ‚erinnern, 
daß die Beſtellung des Ausſchuſſes bereits in der 
Cabinetsordre vom 17. v. Mts., welche in der 
Schlußſitzung der Schulconferenz zur Mittheilung 
gelangte, in Ausſicht genommen war. Es heißt 
in deffelben: 

„um nun auf Grund bes gewonnenen reichen und 
werthvollen Materials möglichſt bald beſtimmte Ent- 
ſchließungen zur Durchführung des Reformwerkes 
fafien zu können, fordere ich Sie (den Cultusminiſter) 
auf, mir baldigſt Vorſchläge wegen Bildung eines 
Kusſchuſſes von etwa 5 bis 7 Männern zu unter- 
breiten, welchen die Aufgabe zu ſtellen ſein wird, 
1) das Material zu ſichten und zu prüfen und darüber 
in möglichſt kurzer Friſt zu berichten, und 2) einzelne, 
als beſonders tüchtig bekannte Anſtalten ſowohl 
Preußens als auch der übrigen Bundesſtaaten zu be- 
ſichtigen, um das gewonnene Material auch nach der 
praktiſchen Seite hin zu vervollſtändigen.“ 

Darnach würde der Ausſchuß eine ſelbſtändige 
Thätigkeit überhaupt nicht zu entfalten haben; 
obgleich er den etwas anſpruchsvollen Titel eines 
Kusſchuſſes zur Vorbereitung der Schulreform 
führt. Die Aufgabe, einen Reformplan zu ent- 
werfen, iſt, wie ebenfalls aus der Ordre vom 
17. Dezember end b dem Cultusminiſter vor- 
behalten. Auf Grund der Vorarbeiten des Aus- 
ſchuſſes, erwartet der Kaiſer, werde der Miniſter 
einen Reformplan jo zeitig aufftellen und ihm 


4 


mit dem- 1. April 1892 erfolgen kann. 

verantwortliche Stellung des Cultusminiſters 
iſt durch den Erlaß nach allen Richtun⸗ 
gen gewahrt. Nach der Cabinetsordre vom 
17. Dezember ſollte der gaze „über die 

- un eha 

— nl den ernöhten Anforderungen 
an diejeipen, befonders berichten. Da aber dieſe 
Fragen auch Gegenſtand der Erörterung in der 
Schulconferenz geweſen find, fo iſt an ſich keines 
wegs ausgeſchloſſen, daß mit Rücficht auf die 
weiteren, in dieſer Hinficht zu treffenden Beftim- 
mungen der Ausſchuß veranlaßt wird, über 
dieſe Fragen zunächſt eingehend zu berichten. 

Wenn man in Betracht zieht, um wie ſchwer⸗ 
wiegende und verantwortungsvolle Entſcheidungen 
es ſich handelt, fo wird man anerkennen müfjen, 
daß der Zeitraum von 1¼ Jahr bis zum In- 
krafttreten des Reformplanes ein außerordent⸗- 
lich kurzer iſt. Daß gerade Geheimrath Hinzpeter, 
den der Kaiſer in ſeiner Eröffnungsrede als 
einen „begeiſterten Philologen“ bezeichnete, mit 
dem Vorſitz im Ausſchuſſe betraut worden iſt, 
giebt eine Bürgſchaft dafür, daß die Arbeiten des 
Kusſchuſſes auch den Bedürfniſſen der huma- 
nifiſſchen Bildung Rechnung tragen. 
Beſonders bemerkenswerth in dieſer Richtung 


Der Stellvertreter. Naharuc 
4) Don Hans Hopfen, 
(Gortfettung.) 


Erſt als Roderich auf einem der Hauptſtadt be- 
nachbarten Gute, das er als Kochzeitsgaſt lieber 
Freunde beſuchte, einem weißbärtigen Edelmann 
vorgeſtellt wurde, der zur Feier des blutsver⸗ 
wandten Kauſes aus dem tiefen Rußland heran- 
gereiſt war, erwachte in ihm neuerdings die Luft, 
etwas von alten Geſchichten zu erlauſchen, über die 
ſchon lange Gras gewachſen war. 

Ein zufällig ausgeſprochenes Wort gab das 
andere, und kaum gedacht, war der würdige Herr 
mitten drin im Erzählen. 

„Ladislaus v. P.?“ ſagte der Ruſſe. „Dieſen 
Ladislaus hab' ich gekannt, wie er noch als Junker 
bei der Gavalier-Garde in Petersburg ſtand. Ein 
allerliebſter Kerl war er, voll Talent, voll Lebens- 
luſt, voll uebermuth. Uebermutz nicht eben alle 
Tage. Aber doch immer einmal in der Woche und 
genug für die ganze. Schade! Mit allen ſeinen 
guten Anlagen war der Menſch doch verdorben. 
ich vermute durch einen Erzieher, den man ihm 
in übergroßer Fürforge aus Deutſchland auf das 
Gut jeiner Mutter geholt hatte, da er noch ein 
Knabe und empfänglich für all den ſakobiniſchen 
Unfinn war, welchen der verbildete Tropf ihm ein- 
trichterte. Man ſollte ſolche Spißbuben, die für 
das gute Geld ihrer Brodgeber, das fie gewiſſenlos 
einſacken, den Kindern ſchlechte Ideen in den Kopf 
ſetzen, zu Tode prügeln. Ja, ja, nehmen Sie's 
nicht für ungut! Bei uns drüben wuchſen da- 
mals noch keine ſolchen Ideen, oder doch nur, 
wenn ſie über die weſtliche Grenze von Zremden, 
will 
ſchmuggelt wurden. Und jener, Ihr Landsmann, 
war fol ein Haupihallunke und hatte dem 
jungen Ladislaus Ideen eingegeben, die dieſer 
auch im Regiment nicht loswerden wollte, wo er 
doch überall, oben und unten, und Sie können 
es breiſt glauben, recht empfindlich damit anſtieß. 


Die 


ſagen, zu allermeiſt von Deutſchen einge ⸗ 


iſt auch die Berufung des Herrn Doctor 
Kropatſcheck, des Kreuzzeitungs-Redacteurs, dem 
oeben durch Beilegung des Prädicats „Pro- 
eſſor“ eine Anerkennung für feine Thätig⸗ 
keit in der Schulconferen; gewährt worden iſt, 
in den Ausſchuß. Kropalſcheck gehört auch zu 
den Mitbegründern des Gymnaſialvereins, der in 
den Tagen, wo die Conferen; in Berlin bei 
einander war, ins Leben gerufen wurde. 
Diejenigen, die einen radicalen Bruch mit dem 
bisherigen Unterrichtsweſen befürchten zu müſſen 
glaubten, werden jedenfalls aus der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ausſchuſſes und Kropatſchecks Aner- 
kennung von neuem Beruhigung ſchöpfen können. 


Deutſchland. 

e Berlin, 4. Januar. Auf die Methode, nach 
der die ſocialdemohratiſche Partei den in Kalle 
mit großen Worten angekündigten Kampf gegen 
das Centrum zu führen gedenkt, wirft eine Aus- 
laſſung des leitenden Organs der Partei über die 
neue Sperrgeldervorlage ein intereſſantes Licht. 


daß freifinnige Blätter daſſelbe thun, beweiſt nach 
der Anſicht des Blattes nur, 
auch der letzte Reſt von demohratiſchem Be. 
wußtſein abhanden gekommen ſei. Zunächſt 
könnte man vielleicht einwenden, daß die Haltung 
des einen oder anderen freiſinnigen Blattes für 
die Partei garnichts beweiſe, oder daß 3. B. der 
Abg. Rickert ſich in der vorigen Seſſion bereits 
für die Rückgabe des Kapitals ausgeſprochen hat, 
was 5 damals die heftigſten Vorwürfe wegen 


ſchwinden, wenn der „Culturkampf“ 
die Ausnahmegeſetze ſammt und ſonders auf- 
gehoben ſind. Darnach wäre alſo die Aufhebung 
des Zeſuitengeſetzes ein wirkſames Mittel zur 


Untergrabung des f. { 
Denn dieſes iſt in er That das einzige Aus- 


nahmegeſetz, welches noch in Kraft iſt. Die Re⸗ 
gierung, ſchreibt der „Dorwärts“, kann dem 
Centrum keinen ſchlimmeren Streich ſpielen und 
ihre eigene Stellung nicht beſſer kräftigen, als 
indem fie dem Centrum jeden Vorwand zu Be- 
ſchwerden und zur Ketzerei nimmt. Man ſollte 
denken, die Erfahrungen der letzten Jahre, der 


Schulantrag des Abg. Windthorſt und Aehn- 


liches haben zur Genüge bewieſen, daß die Re- 
gierung trotz der weitgehendſten Zugeſtändniſſe 
an das Centrum nicht in der Lage iſt, demſelben 
jeden Vorwand zu Beſchwerden und zur Ketzerei 
zu nehmen. Bisher haben ſich die Wünſche des 
Centrums ials unerſchöpflich erwieſen, und das 
würde zwe fellos auch in Zukunft der Fall ſein. 
Das Centrum würde ſelbſtvesſtändlich mit den 
taktiſchen Erwägungen des „Vorwärts“, vor- 
ausgeſetzt, daß dieſelben für das Verhalten 
der Regierung maßgebend fein würden, durch⸗ 
aus einverftanden fein. Die Erfolge, welche Abg. 
Windthorſt bisher dieſer Taktik verdankt, haben 
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„Ich weiß den Galimathias nicht mehr 
auswendig, mit dem Ladislaus ſo vollgepfropft 
war, daß er davon überllef, ſo oft er den Mund 
aufthat. Es iind an die fünfig Jahr ſeitdem ver- 
gangen. Aber wie die liebe Jugend iſt, er freute 
ſich ordentlich darüber, wenn ſeinen Zuhörern die 

aare zu Berge ſtanden vor Erſtaunen, ſolche Ge- 
aan bei einem ſolchen Manne und gar in 
ſolcher Uniform zu finden. Und je deutlicher ihr 
Entſetzen zum Dorſchein kam, deſto ärger übertrieb 
er feine ſtaatsfeindlichen, ja gottesläſterlichen 
Redensarten und dünkte ſich darob nicht nur ein 
Philoſoph, ſondern wohl gar ein Märtyrer ſeiner 

eberzeugungen. 
= „86 5 Gelegenheit zu einem kleinen Marty 
rium hätte ſich ſchon gefunden. da waren aber 
wieder ſeine Anſichten gut dafür, daß er wegen 
ſeiner Anſichten keinen leiblichen Schaden erdulden 

ollte. 5 

f „unter den ſauberen Grundſätzen, die der gallunke 
von Schulmeiſter dem Ladislaus eingeimpft hatte, 
ſtand obenan die Regel, daß Blutvergießen unter 
allen Umftänden die größte Sünde und vollends das 
Duell ein menſchenünwürdiger und entwürdigen- 
der Wahnſinn ſei, dem man widerſtehen müſſe, 
was immer auch die öffentliche Meinung und die 
Ketzerei der Standesbrüder dazu ſagen möge! 

„Nun bitt' ich En 5 von der Cavalier · 

e und ſolche Anſichten! 

% Wär er . doch Mönch geworden, dann 
hätte ihn ja niemand geſtört. Bei all' ſeiner 
Grübelei und Philoſophiererei war Ladislaus 
nämlich, wie alle Polen, eine ganz bigotte Seele 
und hätte in mancher Kinſicht recht wohl zum Mönche 
gepaßt. Alte Freunde der Familie haben mir auch 
geſchildert, wie es von kleinauf fein Lieblings- 
gedanke geweſen wäre, ſich dem geiſtlichen Stande 
zu widmen, und wie dies nur aus der Rückficht 
unterblieben, weil er der einzige männliche Erbe 
der alten Familie und ſomit zum Stammhalter 
berufen war. 8 g 

„Mein Gott, ich bin weit entiernt, den Ver 


6. Januar. 
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Das „Berl. Volksblatt” oder, wie es jetzt Eis 
der „Vorwärts“ findet es begreiflich, daß die 
nationalliberale Preſſe ſich gegen die Rückzahlung 
der Sperrgelder ohne Vorbehalt erklärt; aber 


daß dieſer Partei 


e 


cher Dienſtbarkeit gegenüber dem Centrum 


un 
ch wird 
aufhört und 
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onntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, 2 860 
Mk. — Inſerate koſten für die ſieben -geſpaltene 
nſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Driginalpreijen. 


Morgen-Ausgabe, 


agergafie Nr 4, und bei 


feinen Einfluß in keiner Weiſe erſchüttert, und es 
gehört ein großes Maß von Leichtgläubigkeit dazu, 
von der Rückzahlung der 16 Millionen des Sperr · 
fonds an die Diöceſen eine Schwächung des Cen. 
frums zu erwarten. Wenn die Regierung in der 
That, wie behauptet wird, eine neue Vorlage 
macht, welche von der Rückzahlung bes Kapitals 
= ausgeht, ſo wird fie diefen Borichlag wahr- 


ſcheinlich mit ſtichhaltigeren Gründen zu recht- 


ertigen wiſſen, als das dem ſocialdemokratiſchen 
athgeber gelungen iſt. 
I der freiſinnige Antrag auf Entihädigung 
unſchuldig Beruriheilter] findet in der frei- 
conſervativen „Poſt“ zwar fachlich Unterftühung; 
auch meint das Blatt, „diejenigen Gründe, welche 
den Bundesrath früher zu einer Ablehnung be- 
ftimmten, dürften unter den heutigen Berhält- 
niſſen nach den ftattgehabten Perjonalverände- 
rungen nicht mehr durchweg maßgebend fein“, 
Gleichwohl ſagt die „Poſt“: 

„Ob die jetzige Periode, in welcher ſo überaus 
wichtige das geſammte ſociale Leben der Nation er- 


greifende Vorlagen im Reichstage wie im preußischen 
Abgeordnetenhauſe zur Berathung ſtehen, gerade günſtig 
d 2155 lt iſt, um ein Geſetz über die Entſchädigung un- 


uldig Verurtheilter zur alsbaldigen Verabſchiedung 


zu bringen, ſcheint uns zweifelhaft. Denn daß die Ent. 
ſchädigungsfrage, welche doch ſchließlich nur das Wohl 
und Bi einiger weniger durch einen Irrthum bei 


er Strafrechtspflege zu Schaden gekommener Menſchen 
etriſft, nur zur Verhandlung kommen kann, ſoweit 


der viel wichtigere bereits vorliegende Stoff dazu Zeit 


läßt, iſt doch ſelbſtverſtändlich.“ 

Dazu bemerkt die „Doſſ. 3.“ mit Recht, daß in einer 
Zeit, in welcher man eine werkthätige Socialgeſetz⸗ 
gebung ſchafft, die Dernachläſſigung der Juſtiz- 

ur als, um ſo größere Ungerechtigkeit er- 


opfer nu un ingen 

ſcheine muß, Erheblichen Zeitaufwand erfordert 
Ein Gefeh über die Entſchädigung der unſchuldig 
Perurtheilten nicht mehr, nachdem der Reichstag 
wiederholt dieſe Frage eingehend durchberathen 
und vollſtändig ausgearbeitete Geſetzentwürfe an- 
genommen hatte, 


* fanwartſchaft von Lehrern und Lehrerinnen 


auf ſtaatliche Dienſtalterszulagen.] Nach einer 


neuerlichen an ſämmtliche königlichen Regierungen 
gerichteten (fon kurz erwähnten) Entſcheidung 


des Cultusminiſters haben Anwartſchaft auf 


ſtaatliche Dienſtalterszulagen nur Lehrer und 
8 welche, ſofern ſie nach den örtlichen 
gerhältniſſen nicht ein reichliches Dienfteinkommen 

n O. mit 10 000 oder weniger Ein- 


wohnern an öffentlichen Bolksſchulen dauernd an- 
geſtellt find. Hierbei bleibt es im übrigen ohne 


Einfluß, welchen Grad der Befähigung für den 


‚öffentlichen Schuldienſt der einzelne, an einer 
ſten Thurms des Centrums. 


Bolksihule angeſtellte Lehrer durch die be- 
Elan Prüfung als Rector, Duttelſchullehrer ꝛc. 

gt hat, 0b der betreffende Lehrer (Lehrerin) 
allgemeinhin in den öffentlihen Gchulbienit einer 
Gemeinde berufen worden iſt, um jenach Umſtänden 
und Befähigung an einer Volks- oder einer anderen 


Schule verwendet werden zu können, und wie die 


örtliche Beſoldungsordnung für die Lehrer einer 
Gemeinde beziehungsweiſe eines Schulverbandes 
im Einzelfalle geftaltet ift. Bei der Anſtellung eines 
Lehrers (Lehrerin) iſt fortan aber ftets von Schul- 
auſſichtswegen darauf zu halten, daß durch die 
jedesmalige Anſtellungsurkunde feſtgeſtellt wird, 
ob ein Lehrer an einer öffentlichen Dolksſchule, 
oder einer ſonſtigen niederen Schule, oder 
einer höheren Schule angeſtellt ijt, damit 
kein Zweifel darüber bleibt, ob der Be- 
treffende nach den maßgebenden allgemeinen Bor- 
ſchriften Antwartſchaft auf ſtaatliche Dienſtalters⸗ 
zulage hat oder nicht. Kieraus ergiebt ſich⸗ 
daß es gegenüber der gegenwärtigen, durch 
die neueſte Geſetzgebung und Rechtſprechung ge- 
ſchaffenen Rechtslage nicht mehr zuläſſig ift, einen 
RETTET RENNEN EINE ENTER EEE 


irrungen der dummen Jugend allzuviel Gewicht 
beizulegen. Wer von uns hätte ſich nicht im zwanzig ⸗ 
ſten Jahr allen Ernſtes mit Lebensanſichten, mit 
verrückten Idealen, mit unmöglichen Problemen 
getragen, die er damals ſeinem Weſen ſo feſt 
angewachſen erachtete wie die liebe Haut und die 
er nichts deſtoweniger doch abgelegt hat, wie der 
Hummer ſeinen Panzer ablegt, ſobald er ihm zu 
eng wird. Wollte mir ſelber einer heute zu- 
müthen, das zu glauben, was ich mit Zwanzig 
gepredigt und verfochten habe, ich müßte dem 
Narren ins Geſicht lachen. 

„So bin ich auch recht wohl überzeugt, daß 
unſer guter alter Ladislaus heutzutage von ſeinen 
damaligen Ketzereien nichts mehr wird wiſſen 
wollen — wenn er ſich derſelben überhaupt noch 
erinnern mag 

„Sie meinen, Herr von der M.? Ah, pardon, 
ich dachte, Sie wollten eine Bemerkung machen! 

„Alſo um von damals weiter zu berichten .. 
Wo war ich nur gleich ſtehen geblieben? Richtig! 
Den Kameraden im Regiment, denen er bei jeder 
Gelegenheit mit ſeinen revolutionären Pfäffereien 
zwiſchen Luſt und Laune fuhr, riß endlich die 
Geduld. Und wenn es auch gerade nicht zu loben 
war, fo iſt es doch zu begreifen und zu entſchul⸗ 
digen, daß die jungen Cavaliere ſolch ein quer- 
köpfiges Mannsbild überführen oder ausſtoßen 
woliten. Sie fanden, daß er mit ſeinen Anſichten, 
die er laut ausſprach, das Regiment ſchimpfire, 
und wollten ihn zwingen, entweder ſeinen Rodo- 
montaden zuwiderzuhandein oder den bunten 
Rock auszuziehen. $ 

„Ladislaus hatte an einem Tage der Reihe 
nach ein Dutzend Unannehmlichkeiten zu erfahren, 
auf die es in aller Welt keine anderen Ant- 
worten als ebenſoviel Ausforderungen gab. 

„Er aber . die Sache von einer ganz 
anderen Seite auf. 

a „da die Herren Kameraden nicht alle von ſeiner 
dialectifchen Stärke waren, nicht geradezu wegen 
feiner philoſophiſchen und politiſchen Anſichten 


Lehrer für den Dienft an ſämmtlichen Schulen 
eines Ortes zu berufen, an welchem ſich neben 
den Volksſchulen noch Mittelſchulen befinden. 
Zwar ſteht es den Patronatsbehörden frei, die 
Ernennung eines Lehrers ganz allgemein für eine 
Klaſſenlehrer- oder eine Kauptlehrerſtelle ohne 
Beziehung der beſonderen Schule oder Klaſſe, für 


welche ſie erfolgt, auszufertigen, es muß aber 

beſtimmt ausgeſprochen werden, ob der in Rede 
tehende Lehrer als Mittelſchullehrer oder als 
olksſchullehrer berufen ſel. Daraus folgt weiter- 

hin, daß kein Lehrer ohne ſeine Zuſtimmung von 

der Volksſchule an eine Mittelſchule, oder von 

ee ſolchen an eine Volksſchule verſetzt werden 
ann. 

* [In der Zufammenſetzung des Reichs-Ver- 
. ift bisher keine, die Verhält- 
nißzahl der in demſelben vertretenen Berufs- 
klaſſen feſtlegende Beſtimmung getroffen, und 
dies hat, wie die „Köln. 3tg.“ ſchreibt, dazu ge- 
führt, daß in ſeit jeher überwiegendem und 
fteigendem Maße zu demſelben Juriſten heran- 
gezogen werden. Neben der dadurch herge- 
ſtellten Uebereinſtimmung mit der Verwaltungs- 
praxis der übrigen Bureaukratie hat dieſe Be- 
vorzugung eine nachtheilige Wirkung durch die 
geringere Fühlung der Juriſten mit den prak- 
tifchen Bedürfniſſen ihrer neuen Stellung. Eine 
ſtarke Heranziehung von Technikern ſcheint im 
Intereſſe des Verſtändniſſes für techniſch-wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen unbedingt erforderlich. In 
induſtriellen Kreiſen giebt man ſich daher der 
Hoffnung hin, daß bei einer eintretenden Frei- 
werdung von Stellen im Reichsverſicherungsamte 
die Leitung des letzteren es nicht verabſäumen 
werde, den Stock ihrer techniſch gebildeten Sach- 
verſtändigen zu ergänzen. 

* [Antifemiten und Zeſuiten.] der anti- 
ſemitiſche Abgeordnete Liebermann v. Sonnenberg 
at auf ſeinem 0 Bauernfang im 
katholiſchen Münſterlande ſich für die Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes ausgeſprochen und dabei ge⸗ 
äußert, die Erhaltung der Reſte des Cultur- 
kampfes komme nur den — Juden zu Gute. 
Jetzt verkündet der Böckel'ſche „Reichs herold “, 
die antiſemitiſche Gruppe der Reichstages habe 
beſchloſſen, gegen die Aufhebung des Jefuiten- 
eſetzes zu ſtimmen, weil der Jeſuitenorden keine 

inrichtung der katholiſchen Kirche ſei, weil er 
dazu diene, Unfrieden zwiſchen die chriſtlichen 
Confeſſionen zu ſäen, weil er einen internationalen 
Charakter habe und weil die Zulaſſung der 
Jeſuiten einen neuen Culturkampf entfachen 
werde, deſſen Früchte nur den — Juden zu Theil 
werden würden. Nach Ferrn Liebermann pro- 
fitiren die Inden alſo, wenn die Jeſuiten draußen 
bleiben, nach Böckel und Genoſſen, wenn ſie 
wieder hereinkommen, eine nette Confuſion in 
der liebenswürdigen Geſellſchaft dieſer „natio- 


nalen“ Apoſtel, die folgerichtig fi jetzt einander 


digen müſfen. senschaft mit den Zuden beſchul⸗ 
* [Zur Stichwahl in o 5 
8. Januar bevorſtehende Stichwahl im Wahl 
kreiſe Bochum hat inſofern große Bedeutung, als 
die Socialiſten den Ausſchlag geben. In früheren 
Zällen, in denen es zwiſchen National- 
liberale und Centrum zu entſcheiden galt, 
ſtimmten die Socialiſten geſchloſſen für das 
Centrum. In Halle erklärten bekanntlich die 
Socialiſten dem Centrum den Krieg, in erſter 
Linie gelte es jetzt, jo wurde von den Führern 
hervorgehoben, den Thurm des Centrums zum 
Wanken zu bringen. Bei der bevorſtehenden 
Stichwahl im Wahlkreiſe Bochum wird die Parole 
der Socialiſten auf ſtricteſte Wahlenthaltung 
lauten, und damit iſt wohl anzunehmen, daß das 
Centrum dieſen heiß umſtrittenen Wahlkreis ver. 
EEC õõ ³²- ] ]?xS NEN HEATZER 


über e die es auf nichts anderes 
abgeſehen hätte, als auf feinen Tod, und daß 
er einer ſolchen Mörderbande durchaus nicht das 
Vergnügen zu machen gedächte, ſich ihr zu lang- 
ſamer Abſchlachtung zu ſtellen. 

„Selbſtverſtändlich erklärte er damit ſeinen 
Austritt aus dem Regiment und aus dem Militär- 
ſtand überhaupt. N 

„Da Ladislaus Verwandte bei Hof hatte und 
das Benehmen der Kameraden gegen ihn nicht 
ganz zu billigen war — ich geſtehe das nachträg⸗ 
lich ſelber ein — fo machte die Sache nicht fo 
viel Skandal, als ſie verdiente, und wurde im 
Regimente ſelber zu Tode geſchwiegen. 

„der Philoſoph ging feiner Wege, ward ein 
guter Landwirth und ſpäter auch ein angeſehener 
Mann, über den nur ſelten mehr einer, der ſich 
der alten dummen Geſchichten erinnerte, die 
Achſeln zuckte. Das weite Ruſſenreich iſt groß 
und in unſeres $Herrgotis Thiergarten laufen 
allerhand Creaturen mit gleicher Berechtigung 
herum. Wir haben ärgere Ketzerelen als die 
des Junkers Ladislaus im Vaterland auf- 
tauchen und um ſich greifen ſehen. Wie kindlich 
waren damals die vermeintlichen Volks- 
beglücer! .. Wer weiß, ob heute noch einer an 
jene Rüpelei denkt! Ich dachte ſelber jahrelang 
nicht an die längſt verjährten Dinge.. Alſo 
der alte P. lebt noch! Kein Wunder, er iſt ja 
jünger als ich. Und ich lebe doch auch noch 
und ſchwatze und plaudere und ſchneide alten 
Bekannten die Ehre ab. Na, in dieſem Fall iſt's 


r u 


— 


lieren wird, zumal da die Freifinnigen um fo 
eher für den na lonalliberalen Candidaten Müllen- 
fiefen ſtimmen dürften, als derſelbe ein entſchie 
dener Gegner der Lebensmittelzölle iſt. 

Afrika. 

* Tippo-Tipp als Beamter des Congoſtaates.] 
Bekanntlich übernahm Tippo-Tipp im Beginn des 
Jahres 1887 mit der Würde als Gouverneur des 
oberen Congo die Verpflichtung, das ihm unter- 
ſtellte Gebiet gegen alle Angriffe von Arabern 
und Eingeborenen zu ſchützen. Wie dem „Mou- 
vement Géographique“ von Reiſenden, die von 
den Stanley-Jällen zurückkehrten, mitgetheilt 
wird, hat der vielbeſprochene Sklavenhändler 
während der inzwiſchen verlaufenen drei Jahre 
— Derſprechen treu gehalten. Im Gebiete 

ippo-Tipps, ſchreibt das genannte Blatt, herrſcht 
ia au Rei die größte Ruhe, obgleich eriterer 

ch auf Reiſen befindet und jeden Augenblick in 

anzibar erwartet wird, von wo er ſich nach 
Mekka begeben ſoll. Heute berechtigt nichts mehr 
zu der Annahme, daß Tippo-Tipp im geheimen 
noch irgendwelchen Groll gegen den von ihm an- 
erkannten Zuſtand hege. Zwar find Aufftände 
unter ſeinen Untergebenen nicht ausgeſchloſſen, 
aber die Weißen ſetzen ſich von Jahr zu Jahr 
in der dortigen Gegend immer mehr feſt, fo daß 
die Ausfihten auf den Erfolg eines etwaigen 
Handſtreichs feitens der Eingeborenen immer ge- 
ringer werden. 

Amerika. 

* [Derftärkung der nordamerikanifchen 
Marine.] Ueber die Berftärkung der Marine der 
Dereinigten Staaten von Nordamerika im Laufe des 
letzten Zinanzjahres gehen uns aus London 
folgende Daten zu: Bis Ende Juni 1890 wurden 
neun neue 6506 le erbaut, und zwar: 
„Chigago“ mit „„Petrel“ mit 870, „Yorktomn” 
mit 1600, „Charliſton“ mit 3730, „Baltimore“ mit 
4400, „Cuſhing“ mit 990, „Deſuvius“ mit 970, 
„Philadelphia mit 4300 und „San Francisco“ 
mit 4083 Tonnen Gehalt. Im Laufe dieſes Jahres 
ſoll die Kriegsflotte der Union noch durch weitere 
vier Panzerſchifſe vermehrt werden. Der Vor- 
- 19 188 der Geſammtkoſten hierfür beläuft ſich auf 
138 189 144 Dollars, wovon 11011 288 bereits ver- 
ausgabt wurden. 


Der Zeldzug Salvadors gegen 
at mal. 


Aus Guatemala wird uns von einem Danziger 
Landsmann geſchrieben: 

der Krieg, welcher im Juli 1890 zwiſchen 
Salvador und Guatemala, auf deſſen Seite auch 
Honduras ſtand, ausbrach und mit einem völligen 
Slege Salvadors endete, iſt in der europälſchen 
Preſſe vielfach verſpottet worden, mit großem 
Unrecht. Die centralamerikanifhe Politik ver- 
dient mit ihren unfruchtbaren Perſonenfragen 
freilich nichts anderes als Verachtung. Das Volk 
(In Guatemala zum Thier herabgewürdigte 
Indianer — in Salvador Halbindianer mit 
einigen guten Eigenſchaften) ift ein Kohn auf die 
überal-demdkratſſchen Berfafiungen. Die Politiker 
find die meiſt arbeitsſcheuen Miſchlinge mit über- 
wiegend 1 Blut, ideenarme, vorurtheils- 
freie und immer hungrige Leute. Da ihrer me 
find, als Gtellen mit viel Gehalt und menig 
Arbeit, fo theilen fie ſich ftets in Zufriedene und 
Unzufriedene. Letztere find gewöhnlich 


dewaffnet an die Grenze ſchickt, ſobald der Nachbar- 
Präſident in irgend einer Frage mit ihm in 
Unfrieden geräth. Mißlingt der Puiſch, fo wird 
alles abgeleugnet und Gegenbeweis verlangt. Ge- 
lingt er, fo werden die Waffen bezahlt und der 
Führer der Unzufriedenen ſeizt den angegriſſenen 
Präfidenten ab, wegen Verletzung der Berfaffung, 
die hier überhaupt nur dazu da iſt, verletzt zu 
werden. Das war nun freilich für das große 
Guatemala gegenüber dem kleinen Salvador 
immer ein ſehr einſeitiges Vergnügen. Die Re- 
volutionen Galvadors gingen immer von Bua- 
temala aus, aber nie umgekehrt. Barrios, der 
berüchtigte Präſident Guatemalas hatte 1885 
Salvador ſchon faſt beſiegt, als ihm ein todes- 
muthiges Häuflein bei Chalchuapa Widerſtand 
leiſtete und ihn im Kampfe tödtete. Seine 
Korden flohen, und Salvador wachte erſtaunt als 
Sieger auf. Barillas, der Nachfolger Barrios, 
hioß Frieden, richtete aber ſofort nach bewährtem 

ecept eine Revolution für Salvador ein. 
Zührer, der alsbald triumphirte 
zum Präſidenten ausrief, ſpater 
ließ, war Francisco Menendez, ein 
Haudegen ohne militäriſche Kenntniſſe und 
kleiner Kaſſee - Pflanzer. Er war 1885 als 
. General von Barrios gegen fein Vaterland gezogen 
und nun mit Hilfe von Barilla auf den Thron 
gekommen — und die meiſten ſeiner Landsleute 
nicht mehr gefährlich... Ha ha ha! Mög’ es 
dem bigotten Pollacken wohlergehen! .. Ja, 
aber er hätte doch Mönch oder Biſchof werden 
ſollen mit ſeinen verrückten Ideen. Biſchof oder 
Papſt meinethalben ... nur nicht Soldat! ...“ 

Der weißhaarige Ruffe redete jo noch eine 
Weile fort, daß ihn Roderich anhören mußte; 
er brachte aber nichts Neues vor, wiederholte 
nur nach Art ſchwatzender Greiſe dies und das 
von dem bereits Geſagten und kam vom Hundertſten 
aufs Tauſendſte, bis endlich ein anderer Gaſt den 
bisherigen Zuhörer ablöſte. 

Der gute M. hatte genug an dem bisher 
Bernommenen. Es reimte fo genau mit den 
Keußerungen des Grafen P. zuſammen, daß kein 
Zweifel gegen die Erzählung des alten Rufjen 
möglich war. 

Der Freund Egberts und Stephanies guckte 
in dies Stück Vergangenheit zuerſt mit Neugier 
hinein, dann aber überkam ihn eine Art beſchä⸗ 
mender Verlegenheit, wie wenn er, von Fürwitz 
getrieben, einen Brief, der nicht an ihn adreſſirt 
geweſen war, geleſen hätte und nun um ein Ge- 
geimniß wüßte, das ihn nichts anging und das 
ihm derſenige, welchen es betraf, nicht mitgetheilt 
haben würde. 

Dies Gefühl war etwas übertrieben; denn wenn 
Roderich auch mit der beſtimmten Abſicht an den 
Ruffen herangetreten war, ihn wie fo manchen 
anderen um des Grafen P. Vergangenheit aus- 
zufragen, ſo hatte er doch keine Liſt angewendet, 
kein Vertrauen gemißbraucht, und was ein ganzes 
Garderegiment unter ſich erlebt, beſprochen und 
beuriheilt hatte, war auch kein Geheimniß, das 
mit einem fremden Brief zu vergleihen war. Aber 
in dieſem Gleichnſß, in dieſem Gelbftuormurf 
entlud ſich nur das Unbehagen Roderichs, von 
einem alten Freunde Dinge erfahren zu haben, 

ie denn doch fo ganz und garnicht zu deſſen 
Bunften ſprachen. 


ö dazu, — 
äſte eines n. 


Präfiderten des Nachbarſtudles. der fie‘ rt und 8 Hlichſten umg 


vollendet 


haben ihm das nie vergeijen. Der Kaß gegen 
Guatemala iſt die einzige politifcher Lelbenſchaft 
des Ländchens. Menendez war ein braver Mann, 
aber mit allen Fehlern eines echten Bauern. Er 
fand die Finanzen furchtbar zerrüttet vor. Eine 
drückend große innere Schuld von Gehältern, 
welche Jahre lang nicht bezahlt worden waren, 
von Zwangs-Contributionen u. dergl. war in den 
änden von einigen wenigen Speculanten, die 
fie zu einem Spottpreiſe gekauft hatten und gern 
mit ganz geringem Gewinne abgegeben hätten. 
Die Regierung hätte mit einem kleinen Opfer, 
durch eine fremde Anleihe, die innere Schuld 
ganz tilgen und ſich die Arme freimachen können. 
Statt deſſen wurde gefpart und geſpart und be- 
gonnen, bei Keller und Pfennig alle Schulden 
zu bezahlen, deren Scheine natürlich reißend in 
die Höhe gingen. — Das Beamtenthum war fo 
verrottet, daß trotz ſchärfſten Auſpaſſens und 
Beſtrafens doch immer Diebe im Amte blieben. 
Der Abſetzungen und des Wechſels war ſomit 
kein Ende, und wenn das ſchon allein die Der- 
waltung ſchädigte, ſo noch mehr die Thatſache, 
daß es einfach eine genügende Anzahl von ehr- 
lichen Beamten noch nicht gab, und daß nach 
vielem Lärm ein Lump abging — als Todfeind 
— und ein anderer Lump an ſeine Stelle trat, 
um alſobald auch in die Reihe der Todfeinde zu 
treten, — Das Heer wurde vermehrt, mit ge- 
nügendem Kriegsmaterial verſehen und das 
höchſt mangelhafte Offizierscorps zu n 
Selbſtbewußtſein erzogen, ohne daß dem ein 
ſtärkeres Pflichtgefühl die Wage hielt. Als In- 
ſtructoren wurden ſpaniſche Offiziere ins Land 
gerufen, theuer bezahlt, gehätſchelt, allen ein- 
ann Generalen übergeordnet und zum 
iebſtahl geradezu ermächtigt. Wenn nun an und 
für ſich ſchon ſpaniſche Offiziere das Kimmel⸗ 
traurigſte ſind, das man ſich vorſtellen kann, 0 
waren dieſe drei nun noch ganz beſonders unbrau 
bare und diebiſche Geſellen. Sie riſſen alles Be- 


ſtehende um, ſchrieben ſpaniſche Reglements ab 


und ſorgten namentlich dafür, daß durch ihre 


Kände recht viel Beſtellungen an Uniformen etc. 


gingen, von deren Betrag die Hälfte in den Taſchen 


der edeln Nachkommen des Cid Campeador ver⸗ 


ſchwand. 


So hatte alſo Menendez das tragiſche Geſchick, 


troh reinſten Wollens und einer aufrichtigen 


Baterlandstiebe ſich beinahe ſtets in den Mitteln 


zu vergreifen. Er hatte ſich er na dem 
Maße einer Fähigkeiten den Boden feines Dater- 
landes zu pflügen, aber noch nicht zu befäen. 
Er wollte in vier Jahren die Achtung vor dem 
OGeſetz herftellen. Die Berkommenheit der Richter 
machte es ihm unmöglich. Er wollte eine Schaar 
ehrlicher Beamten um ſich verſammeln. Es waren 
Heuchler oder Leute, die doch ſtahlen, 

bald er ſie nicht überwachte, wie er b 
merkte. Er wollte ein Heer ſchaſſen, 
rief Spanier ins Land. Er wollte 


der bigotten Menge gehaßt. Er öffnete Schu 
und mußte mit der Peitſche die Kinder 
treiben. Er baute Markthallen und die 
weiber revoltirten, als ſie da hinein ſollten. Er 


richtete Laboratorien ein und ſchaffte Unterrichts- 


mittel für die Univerfität an, wie ſie nie zuvor 
geſehen worden, die Studenten verhöhnten ihn 
und warfen ihm die Scheiben ein. Er gelang! 
Landsleute zu verachten und zu mif- 
Schließ uch war er nur von den ver⸗ 
N geben und ſtand grauenhaft alle!“ 
Und da packte ihn plötzlich die Angſt, daß er 


Menendei wußte von dieſer Intrigue nichts. E. 


Vergangenheit zu ber Ueberzeugung durch, daß 
in dieſen Ländern nur ein abfoluter Herr etwas 
leiſten könne. 

Noch war es unentſchieden, und um ſich alle 
Wege offen zu halten, gab ſeine Bauernſchlauheit 
ihm den Plan ein, den dümmſten ſeiner Miniſter, 
Interiano, der gar keinen Anhang hatte, als 
Candidaten zu begünſtigen, daneben aber auch 
feinem begabteſten und beliebteften Miniſter Delgado 
und ſeinem beſten General, Carlos Ezeta, ſtarke 
e zu machen. der Letztere hatte den 

rieg gegen Aires geführt und das Keer war ihm 
ſehr ergeben. delgado und Ejeta gelangten zu 
einem halben Einverſtändniß, ſich als Präſident 
und Dicepräfident zu einigen. Gleichzeitig aber 
trat Ezeta in eine Verſchwörung ſehr 
verſchiedenartiger Elemente, namentlich aber 
von Anhängern des letzten a 8 — 
Zaldinar, mit ein, welche im Januar 1891 los- 
ſchlagen wollten, un erg gewählt wurde. 
Eine andere Verſchwörung aller Gläubiger des 
Staats, aller entlaſſenen Beamten, aller Winkel- 
advokaten und Kurpfuſcher — mit einem Wort: 
die große Mehrheit des Landes — ſchloß ſich 
zuſammen, um durch Wahl oder Gewalt einem 
Dr. Anola zur Präſidentſchaft zu verhelfen. Dieſer 
ERS trat ſehr frech und offen hervor, prahlte 
mit Geldmitteln und begann Generäle zu haufen. 
Ihr Kaupt-Stichwort war: Kein Präſident, den 
Guatemala einſetzt. Bezeichnend für die politiſche 
Lage war es, daß die deputirten im April eben 
dleſen Anola zum Primer designado (Bertreter 
des Präſidenten im Falle plötzlicher Behinderung) 
wählten, für Creaturen der Regierung eine be- 
deutende Frechheit. 

Im Mai bekam nun Interiano Kunde von 
der Derſchwörung Ezetas und begann gegen ihn 
zu intriguiren. Eine Abſetzung Ezetas, der 
Commandant von Santa Ana, der zweiten 
Stadt des Landes war und ſich die einzig guten 
Truppen in der Republik herangedrillt hatte, 
ſchien gefährlich. Menendez hätte das auch nie 
zugegeben. Da wurde denn ein niedlicher Plan 
ausgehecht. Es wurde durch gefälſchte Tele- 
gramme aus den öſtlichen Departements eine 
Revolution gemeldet. Ein gewiſſer Letona ſollte 
‚fie leiten. Noch war fie auf Hondura-Gebiet. 
Ezeta ſollte mit ſeinen Truppen hin, um ſie zu 
erſtichen. Er war ſchon früher mit ſeinen Leuten 
nach der Kauptſtadt commandirt worden, um 
den 22. Juni, den Einzug Menendez mitzufeiern. 
Er erwartete ſeine Abſetzung, da momentan 
Interiano die Oberhand zu haben ſchien, und 
hatte ohne beſtimmten Plan feine Truppen 
Munition mitnehmen laſſen. Zu ſeiner großen 
Freude hörte er von der Revolution Letonas 
und rüſtete ſich für den 25. Juni zum Abmarſch. 
Da kam am 21. Juni ein von Menendez in ſehr 


ungerechter Weiſe früher entlaſſener General 


Marcial aus jenen öſtlichen Provinzen und deckte 


\ a5 Ezeta die Intrigue auf. Eine Revolution gab es nicht. 
Volk aufklären und wurde als Freimaurer von 


Letona war gar nicht an der Grenze. Was konnte 


15 alſo die Sendung Ezetas für einen Zweck haben? 
inein⸗ 
arkt- 


Es war Regenzeit, die Wege in fürchterlichem 
Zuſtande, der Oſten der Republik iſt nicht gerade 
Wirthlich, auf lange Strecken iſt ſelbſt eine kleine 
Truppe nicht zu ernähren. Wenn nur der Sold 
etwas unregelmäßig eintraf, — würde ſchon über 
die Hälfte der Soldaten deſertiren. Schließlich 
häme Ezeta faft allein nach der Hauptstadt, falls 
er gegen den — des Kriegsminiſters, den 
Vückmarſch unter nähme, und man wäre ihn los 


nochte ſeinen General Ejeta fo gern leiden, als 


Werk kaum begonnen habe, das doch Ende 1890 fes ſeiner kalten Natur überhaupt möglich war. 


ſein ſollte, um ſeinem Nachfolger, dem 
Beſten und Klügſten des Landes übergeben zu 
werden, damit dieſer nun nach großen teitaus- 
ſchauenden Ideen regiere. Und er fand auch den 
Mann nicht. Die Oppoſition wurde immer frecher 
und den wenigen Anhängern wurde angft um ihre 
Stellen, vielleicht ihr Leben. Sie drängten zur 
Wiederwahl. Guatemala that daſſelbe und for- 
derte eine Art Derſprechen. Die Derfafjung ver⸗ 
bietet die Wiederwahl und Menendez war immer 
noch entſchloſſen, ſie zu achten. Und doch wurde 
es ihm täglich deutlicher, wie wenig er hatte voll⸗ 
bringen können von dem Wenigen, auf das er 
ſich ſo weiſe beſchränkt hatte. Im Dezember 1889 
hatte er eine Revolution mit wuchtigen Schlägen 
niedergeworfen und ihr Haupt, fein alter Freund 
und nunmehr Todfeind Kires, war nach Honduras 
eflohen, nur um in für die Regierung auf- 


geflo 
reibendem Kleinkrieg in den Gebirgen der öſt⸗ 


lichen Departements immer wieder fein Haupt zu 
erheben. Der General Menendez wurde immer 
reizbarer, immer verdroſſener, und es wurde 
immer einſamer um ihn. Schon bewegte ihn der 
Gedanke, was er in vier Jahren unter Beobach- 
tung des Geſetzes nicht hatte erreichen können, in 
einem Jahre als Tyrann und Dictator zu leiſten. 
Schon drang er durch die liberalen Phraſen ſeiner 
r ꝙ’—w n dd ðͤ v RER 

Er erwog die Geſchichte hin und her, ſuchte 
hervor und betonte, was zu Gunſten des welland 
jugendlichen Schwärmers reden könnte, vor allem 
feine ſtrenggläubige Geſinnung, welche ihm Blut- 
vergießen als Todſünde erſcheinen ließ. Damit ge- 
lang es ihm mehr oder weniger, ihn von dem 
Vorwurf der Feigheit rein zu waſchen, der aller- 
dings recht zäh an jenem kleben bleiben wollte. 
Und endlich fand er, daß die Sache in der That 
verjährt ſei, und, mochte ſie ſo oder anders, mochte 
ſie aus dieſem oder jenem Grunde ſich zugetragen 
haben, weder ihn noch ſonſt jemand etwas anginge, 

Nicht etwa doch ſeinen Freund Egbert? 
Auch den nicht! Warum ihn mit Gedanken be- 
läſtigen, die ihm nichts nützen konnten, die ſeine 
übermäßig empfindliche und beſonders in Ehren- 
ſachen äußerſt kitzliche Natur bloß zu beunruhigen 
geeignet waren. Wer weiß, ob dieſer ſich die An- 
ſchauungen des Grafen ſo zurecht legen würde, wie 
es Roderich that! Warum aber ſollte jener von 
ſeinem zukünftigen Schwiegervater nicht die beſte 
Meinung behalten! Zwiſchen Schwiegerſöhnen und 
Schwiegervätern gedeihen Mißverſtändniſſe, Miß 
helligkeiten beſonders im Anfang ihres Berhältniffes 
leicht genug. Es war beſſer, hier jeden Grund zu 
beſeitigen oder doch den verhüllten nicht aufzu- 
decken, den verblaßten nicht wieder aufufrifchen 
und die ſchöne Eintracht dreier ſeelenguter Menſchen 
in Nichts zu ſtören. 

Roderich wollte auch vor Ladislaus v. P. das 
leidige Thema nicht wieder erwähnen. Aus dieſem 
Grunde verlautbarte der Freund auch nichts von 
der Begegnung mit dem Ruffen und fragte den 
Grafen garnicht erſt, ob ihm ein Mann jenes 
Namens bekannt fei und ob er in der That ein- 
mal mit demſelben zu Sanct Petersburg in dem 
nämlichen Garderegiment gedient habe. (Forif. .) 


Sofort drängte am 21. Juni Marcial zum 


i Handeln. Am 22. Juni war Mittags Parade. 


Ezeta, ein ſehr ſchöner Mann, erſchien auf pradt- 
vollem Pferde, um ſie abzunehmen und die Sol- 
daten und das Volk jubelten ihm zu. Oben auf dem 
Balcon feines Haufes ſtand Menendez, ein häß⸗ 
licher, hagerer, er Greis, in ſchlichtem Civil, 
ohne eine Spur von Poſe. Kein Menſch ſah zu 


ben. 
W. acta g beim Bankett wurden einige 


e und Sberſten verſtändigt. Der Oberſt 
en Martinez wurde fortgelaſſen als 
eine Null. An Ezetas Bruder, Hafen-Commandant 
in Acajutla, ging der Befehl, Nachts nach Son- 
ſonate zu marſchiren und es im Morgengrauen 
zu nehmen. Nach Santa Ana ging Befehl, den 
Gobernador abzuſetzen und den Gemeinderath 
einzuſtechen. Das war alles. 

Abends war großer Ball im Palaſt des Prä- 
enten. Gewöhnlich waren dieſe Bälle nicht ſehr 
eſucht. dies Mal aber hatte die Neugierde und 
die Nothwendigkeit, mit eigenen Augen den 
Gegenſatz Ezeta-delgado gegen Interiano und 
des General Menendez Benehmen dabei an- 
zuſehen, um danach Stellung zu nehmen, 
viele hingetrieben. die Säle waren über- 
füllt von einer glänzenden Menge. Leichte 
Enttäuſchung. Der Präſident erſchien nicht. Er 
war etwas unpäßlich. Ezeta erſchien auch nicht, 
ebenſowenig Delgado. Sie galten als gefallene 
Männer. Interiano machte die Honneurs an 
Stelle des Präſidenten. Alles ſpitzte ſich zu einem 
großen Triumphe für ihn zu. Seine Braut 
ſtrahlte in Diamanten, er ſchritt neben ihr wie 
ein Pfau einher, ſeine künfügen Miniſter an ſeiner 
Seite. Alles ſcherwenzelte um ihn herum. Die 
Frage war jetzt nur noch Anola oder Interiano? 
Die Anweſenden waren des Letztgenannten treue 
Diener — von heute ab. Die Männer tranken 
ihm zu. die ſchönen Frauen folgten ihm mit 
leuchtenden Blicken. Jeder Tanz war eine Er- 
nennung für den Gatten oder den Bräutigam. 
Die Töchter des Generals Menendez wurden kaum 
noch beachtet. Die glänzende Quadrille war 
vorüber. Ein Walzer wirbelte die Geſellſchaft 
durcheinander und ließ fie alles um ſich her ver- 
geſſen. Was ging die Tänzer ein bischen Lärm 
an, der plötzlich am Hausthor entſtand, was küm- 
merte fie der General Marcial, der mit ruhigem 
Lächeln, in Civil, eine Reitpeitihe als einzige 
Waffe, in den Corridor nahe dem Ballſaal trat 
und höflich erklärte: „Der General Ezeta iſt von 
dieſem Augenblick an Präſident, der General 
Menendez ift es nicht mehr und ich möchte den 
Herrn General einen Augenblick ſprechen“. Pah, 
der Mann war wohl betrunken. „Mein guter 
err, der Präſident Menendez liegt zu Beit und 
nicht zu ſprechen, kommen Sie morgen 
wieder“, ſagt ihm der Privat- Secretär hochnäſig. 
„Freundchen“, erwidert Marcial, „es wird Euch 
nicht gereuen, wenn Ihr ihn wecken geht. Ich 
iele jetzt zum Tanz auf und er muß Dabei 
„Feuer“, commandirt er plötzlich, und 

e Kugeln — über Mannshöhe — fegen 
durch den Corridor. Wie ändert ſich die luſtige 
Scene. Interiano drückt ſich aſchfahl in eine Ecke. 
Alles ſtiebt in wahnſinniger Fluht auseinander. 
Die Weiber kreiſchen, fallen in Ohnmacht, be- 


kommen Krämpfe und ſtürzen nach dem Lorridor, 
ſich Marcial zu Füßen zu werfen. Er muß hinaus, 
denn im Lauſſchritt rückt die treue Leibgarde 
heran und vor ihrem Feuer weicht Marcials 
Kandvoll Leute zurüch. An der Wange ver- 
wundet, tritt er wieder in den Ballſaal. Das 
Gewehrfeuer hat aufgehört. Die Soldaten beider 
Parteien ſtehen friedlich nebeneinander und 
ſchreien Dive Menendez. Marcial läßt Männlein 
und Weiblein aus dem Palaſt entweichen und 
alle ergreifen das Kafenpanier. Nur die Miniſter 
und einige höhere Beamte bleiben — weil man 
ſie nicht hinausläßt, einige andere, weil, als ſie 
zur Thüre ſtürzen, Marcial ſchon fort if, um 
Verſtärkzung zu holen. der Corridor iſt no 

ſein, die Straße wegen der Leibgarde noch 
zweifelhaft. Freiwillig bleiben nun einige Der- 
wandte beim General Menendez und der General- 
Arzt der Armee, der Schreiber dieſer Zeilen. 
Der untere Theil des Kauſes iſt nicht mehr 
Menende? eigen, nur im Obergeſchoß be⸗ 
aupten wir uns, den Revolver in der 
and an der 


So will ich heute 
Komm heran, 
und ſeht mir in 
bin ich und 
mit 
die Zlucht. 


Werk bricht über dem Patrioten zuſammen, aber 
er glaubt es noch nicht, als er — Er weiß 


nicht, daß feine Offistere, feine Geſchöpfe, ihn ins ⸗ 
gelammt verrathen haben, er weiß nicht, d 
fine Beamten fic freuen, den unbequem ehrlichen 


Vorgeſetzten verloren zu genen. er weiß auch 
nicht, daß ſeine verhätſchel 
um die chw 


en Spanier alle drei 

örung gewußt und den Putſch 
nach Maßgabe ihres ſehr beſcheidenen Muthes 
mitgemacht haben. Ihm bleibt der Enel erſpart. 
Sein muthiges Herz ſchlägt noch einige Zeit welter, 
künftlihe Aihmung und alle eriinnbaren Reizmittel 
halten das 8 Leben nicht zurück. Draußen 
zieht indeſſen der Oberſt Martine; mit wenigen 
Leuten ſich nach feiner Kaſerne zurück und ſchleppt 
den ſterbenden Marcial mit. Die aufſtändiſchen 
Truppen dringen nun ungehindert ins Haus. Die 
Familie hat der Arzt ſchonend entfernt, aber um 
das Todtenlager ſtehen viele, die ſich für Männer 
ausgeben und vor einigen Minuten Freunde des 
Präſidenten nannten. Und doch muß der Fremde 
jetzt allein den Leichnam vertheidigen, als halb- 
betrunkene Goldaten und Offiziere eindringen, 
um ihn megzufhleppen und zu mißhandeln. 
Ebenſo ſchützt er allein die Familie, ſobald die 
Derwundeten verſorgt find, Nur einer fehlt: 
Marcial. Jeder Derſuch, in die Kaſerne zu 
kommen, ift vergeblich, dreimal iſt der Arzt nahe 
dem Thor und dreimal zwingt ihn eine Salve 
zum Zurückweichen. Noch pfeifen einige Kugeln 
durch die Straßen, aber ſonſt ift alles ſtill. Die 
Republikaner haben ſich in ihre Käufer ver- 
krochen und erwarten demüthig die Befehle ihres 
Herrn. 

Am nächſten Morgen wird der Leichnam de 
General Menendez einbalſamirt von Dr. Palom 
und Dr. Prowe. Bon äußerer Verletzung find 
ſich keine Spur. die Diagnoſe auf Firr 
blutung iſt zweifellos. die Familie wünſa 
Ueberführung der Leiche nach der Heimath. de 
Schreiber dieſes muß als neutraler Mann zu Ezet 
gehen, um die Ordres herauszuholen. Er trif 
den neuen Präfidenten vergrämt und gealte. 
durch eine Nacht. Was geſtern eine leicht Ju 
nehmende Militärrevolte ſchien, iſt zur Tragödie 
geworden. Der General iſt ſchwantzend, er meint, 
wenn Menendez nicht geſtorben wäre, hätte er 
ihn jetzt am nächſten Morgen wieder eingeſetzt 
unter leichten Bedingungen. Dielleicht iſt es wahr. 
Er iſt ungeduldig, daß feine Freunde nicht kom- 
men, und iſt freilich von merkwürdigem Gelichter 
umgeben. So wird denn auch der Chef des 
Sanitätscorps in feinen Augen plötzlich ein be- 
gehrter Rathgeber. Dictatur oder conftitutionelle 
Zerrſchaft, Terrorismus oder Freiheit? die Ent- 
ſcheidung bedarf keines Salomos: Die natürliche 
und in der letzten Nacht jo glänzend bewieſene 
Jeigheit der großen Maſſe garantirt Ruhe und 
Gehorfam ohne haßerregende Gewaltmaßregeln. 
Das iſt das Wahre an der entſtellenden Jeitungs- 
notiz, welche von der „Frankf. Itg.” ausging, 
Dr. Prowe habe an der erſten Staatsrathsſitzung 
theilgenommen und deshalb ſei ſein Zeugniß über 
den natürlichen Tod des Generals Menendez un- 
glaubwürdig. Nach gerichtsärztlichen Grundſätzen 
it ein Jeugnif nur nach Vornahme einer Gection 
in aller Form glaubwürdig, aber nach allgemein 
n Uſus ſchreibt jeder Arzt in den Todten- 
chein eine Diagnoſe der Todesurſache, ſobald er 
die tödtliche Krankheit beobachtet hat. und 
war hier in ausreichendem Maße der Fall. Gn 
ſchwächlicher Greis mit Atherom aller fühlbaren 
Arterien, u. a. auch der zur Einbalſamirung ge- 
öffneten Schenkelarterie, erleidet eine Kirn⸗- 
congeſtion, bewieſen aus feinem phyſiſchen Ver; 


halten und aus begleitender ſtarker Blutüber- 
füllung von Geſicht und Augen, fühlt Schwindel, 
fällt zu Boden, hat einen kurzen Moment halb- 
ſeitige Zuckungen, erleidet zunächſteine Reſpirations- 
Lähmung, dann nach einiger Zeit eine langſamer 
erfolgende Kerzlähmung: das iſt doch eine deut- 
lich bewieſene Firnblutung. Kein Menſch glaubte 
in den erſten Tagen an den natürlichen Tod im 
Kugelregen. Das ärztliche Zeugniß, das Schreiber 
nicht verweigern durfte, denn ſeine Weigerung 
aus techniſchen Gründen wäre als Eingeſtändniß 
gedeutet worden, daß ein Mord vorläge, hat das 
mit einem Schlage geändert. Kein anſtändiger 
Menſch zweifelt hier mehr an dem natürlichen 
Ende des Generals Menendez, und viel Kaß und 
Blutvergießen iſt dadurch verhindert worden. 
Die ſchon erwähnte Zeitungsnotiz, welche den 
guten Namen des Dr. Prowe jo ſchnöde ver- 
dächtigt, entſtammt einem Privatbriefe, der in 
Eile und ohne genaue Nachricht in Santa Ana am 
Tage nach der Revolte geſchrieben worden iſt. 
der Autor des Briefes hat längſt jede erdenk- 
bare Genugthuung angeboten. 
n Dr. Herman Prowe. 


STETTEN TRUE ⁊· www 2 TI EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Januar. Der „Reichsanzeiger“ be- 
zeichnet als vornehmlichſte Aufgaben des Aus- 
ſchuſſes für die Reform des höheren Unterrichts- 
weſens: die Grundzüge der Lehrpläne feſtzu⸗ 
ſtellen, die Rang- und Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer zu regeln und Vorſchläge wegen des 
Berechtigungsweſens für den Einjährig-Freimilli- 

gen-Dienſt zu machen. 

— Nach einer Mittheilung des Auswärtigen 
Amts iſt die Republik der Vereinigten Staaten 
von Brafilien von dem Kaiſer anerkannt 
worden. 

— der Zlügeladjutant des Kaiſers Major 
v. Külſen iſt nach Konſtantinopel abgereift, um dem 
Sultan ein in einem prachtvollen Ehrenſäbel be- 
ſtehendes Ehrengeſchenk des Kaiſers zu über- 
bringen. 

— Eonfiftorialrath Varges zu Königsberg in 
Ostpreußen iſt in gleicher Eigenſchaft an das Con- 
ſiſtorium zu Stettin verſegt. 5 

— Wie der „Poſt“ aus Leipzig von unter- 
richteter Seite geſchrieben wird, iſt die Er- 
nennung des Staatsſecretärs v. Dehlſchläger 
zum Nachfolger des Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten v. Simſon an höchſter Stelle be- 
reits vollſogen. Die Publication im „Reichsan 
zeiger“ iſt jeden Tag zu erwarten. Simſon ſiedelt 
noch im Laufe dieſes Monats nach Berlin über. 
Derhandlungen mit dem früheren Cultus- 
miniſter Falk ſind nach Mittheilungen aus dem 
ſächſtſchen Hofe naheſtehenden Kreiſen, die an 
eine Leipziger hervorragende Perſönlichkeit ge- 
langten, wegen Uebernahme dieſes erledigten 
Poſtens garnicht gepflogen worden. 


dem „Reichsanzeiger“ wird aus Marien-⸗ 
2. Oktober v. J. find 


werder geſchrieben: Am 
bedeutende Flachen aus bisher polnischem 
Beſitz durch freihändigen Kauf bezw. im Wege 
des Zuſammenlegungsverfahrens in die Hände 


des Forftfishus übergegangen. Derſelbe hat im 


nördlichen Theile der Kreſſe Schlochau und 
Konitz 5250 Lectar — theils Oedländereien, 
eils slächen mit devaſtirten Holzbeſtänden — 
für den Geſammtpreis von 340000 Mk. zur 
Aufforftung erworben. Weitere erhebliche 
Erwerbungen gleichartiger Flächen ſind ein- 
geleitet. Durch die bevorſtehende Aufforſtung 
wird dieſer Landestheil vorausſichtlich ſehr er- 
heblich gewinnen. Weite Sandwehen, welche 
beträchtlichen Schaden verurſachten, werden be- 
feſtigt und das durch die hohe Lage über dem 
Meeresſpiegel bedingte rauhe Klima wird nicht 
unweſentlich gemindert werden, ſobald die zu 
erziehenden Waldungen den Stürmen nicht mehr 
freien Zugang geſtatten. Der armen haſſubiſchen 
Bevölkerung wird reiche Gelegenheit zum Arbeits- 
verdienſt geboten, nicht minder wird ſie an regel- 
mäßige Arbeit gewöhnt und dadurch in ihrer ganzen 
Lebensweiſe aufgebeſſert werden. Die neu er- 
worbenen Flächen, für welche eine beſondere 
Oberförſterei begründet wird, gehörten früher 
78 meiſt ſtark verſchuldeten (größtentheils polniſch⸗ 
kaſſubiſchen) Beſitzern aus den umliegenden Ort- 
ſchaften der Kreiſe Konitz und Schlochau. Gegen- 
wärtig wird an zahlreichen öffentlichen Bauten 
gearbeitet, insbeſondere an der fiscaliſchen 
Braheſchleuſe zu Mühlhof im Kreiſe Konitz, 
an der Legung eines zweiten Geleiſes auf der 
Eiſenbahnſtrecke Konitz-Wangerin, an den Zeftungs- 
werken bei Graudenz, an der Erweiterung des 
ſtädtiſchen Arankenhaufes in Thorn, ferner an 
verſchiedenen Chauſſeen, Kirchen und Schulhäuſern. 
Fertig geſtellt find das Johanniter-Arankenhaus 
in Vandsburg im Rohbau, das Rathhaus zu 
Dt. Krone, die Baracken-Kaſerne für die Artillerie 
in Dt. Eylau; annähernd vollendet find die neuen 
Infanterie-Kaſernen zu Graudenz. 

— Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Kreuz- 
Zeitung“ berichtet, daß in der letzten Zeit Rück- 
verlegungen ruffifcher Truppen um einige 
Meilen wahrnehmbar ſeien. Der Correſpondent 
meint jedoch, daß dies keineswegs im Sinne der 
Zurückziehung der Truppen aufzufaſſen ſei, fon- 
dern lediglich mit Berpflegungs- und Unterkunfts- 
rückſichten zuſammenhänge, indem ſich in der 
gegenwärtigen ſtrengen Jahreszeit die Unmöglich⸗ 
heit herausgeſtellt hat, die Truppen in ihren bis- 
herigen Quartieren zu belaſſen und für unge- 
ſtörte Proviantzufuhren zu ſorgen. 

Pofen, 5. Januar. Als Grund des geſtrigen 
Eiſenbahn - Unfalles (vergl. unter Vermiſchte 
Nachrichten) wird ein Radreifenbruc an einem 
wagen des Perſonenzuges angegeben, der einen 


Axenbruch gerbeiführte. unter den Verletzten 


befinden ſich angeblich 3 ſchwer Verwundete. 

Gotha, 5. Januar. 
bank für Deutſchland in Gotha gewährt für das 
verfloſſene Jahr den Verſicherten zweiundſiebzig 
Procent Prämie zurück. Das Ergebniß ift in 
Anbetracht des letzten fo ungewöhnlich brand- 
reichen Jahres ein ſehr günſtiges. 

Köln, 5. Januar. Es herrſcht hier ſtarkes 
Schneegeſtöber. die Züge treffen mit ſtarken 
Verſpätungen ein. f 


— Der Delegirtentag der rheiniſch - weit- 


fäliſchen Socialiſten hat beſchloſſen, hier eine 
ſocialdemokratiſche Tageszeitung für die Re- 
gierungsbezirke Köln, Koblenz, Trier und Aachen 
erſcheinen zu laſſen; ferner eine Commiſſion von 
drei Mitgliedern zu wählen, um die Agitation in 
Rheinland und Weſtfalen planmäßig zu regeln. 
Der Parteitag erklärte es für die Pflicht der 
größeren Induſtrie - Parteiorte, nach kleineren 
Orten, ſowie in Kreiſe, wo die Partei bisher 
keinen Anhang hatte, Agitationsreifen zu unter- 
nehmen. f 

Troppau, 5. Januar. In dem Preifaltig- 
keitsſchachte zu Polniſch-Oſtrau find im ganzen 
60 Zodte vorgefunden worden. 

Prag, 5. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Landtages kam eine Zuſchrift des Gtatt- 
halters zur Verleſung, welche den vorjährigen 
Beſchluß des Landtages in der Sprachenfrage 
beantwortet. Auf die veröſſentlichten Sprachen. 
verordnungen hinweiſend, erklärt die Regierung, 
noch nicht in der Lage zu ſein, dem Landtage 


darauf bezügliche Vorlagen zu unterbreiten; fie 


werde jedoch nicht unterlaſſen, ſofern die Durch- 
führung der Beſchlüſſe der Wiener Conferenz zur 


Aenderung der Gerichtsorganiſation in Böhmen 


führe, das Gutachten des Landtages betreffs der 
Grundſätze der Gerichtsorganiſation einzuholen. 


Betreſſs der Neviſion der Sprachenverordnung 
von 1880 könne die Regierung die Revifion im 
Sinne der Wiener Conferenzbeſchlüſſe, an denen 
allen Punkten feſthalte, 
erſt nach Durchführung der Aenderungen der 
Gerichtsſprengel in Erwägung ziehen. Bei der 


die Regierung in 


Revifion der Aenderungen der Gerichtsorganiſatlon 


werde die Regierung die Wünſche des Landtages 
auf das eingehendfte würdigen, unter Wahrung 
der Einheit des Landes, der Gleichberechtigung 
der Bolksftämme, der berechtigten Intereſſen der 
Nechtſuchenden und der Anforderungen des 


Dienſtes. 


Luzern, 5. Januar. Die Seſtſetzung der neuen 
BWahlkreife für die Wahlen zum Großen Rath 
iſt bei der geſtrigen Abſtimmung mit 19 396 


gegen 10 246 Stimmen genehmigt worden. 


Paris, 5. Januar. Bei den Senatorenwahlen 


ſind bisher in 

und 6 Conſerve die Repub! e 
gewannen 10 Si nter den Gewählten be⸗ 
finden ſich außer Zreycinet auch Tolain, 
Ranc, Lefevre. In Rouen ſiegte Rica 
Waddington über Pouner Quertier. 1 


gemäßigt-republikaniſchen Blätter beſprechen mit 
großer Genugthuung den geſtrigen MWahlenaus- 


fall, welcher den Senat zu einer Zeſtung der 


Republik geſtalte. das „Journal des Debais“ 
meint, die Tendenz der Wahlen weiſe auf eine ge- 
wiſſe relative Befriedigung in der Bevölkerung 
und auf das Bedürfniß nach Stabilität hin. Die 


Wahlen Freycinets und Zerrys werden von 


allen Blättern beſonders hervorgehoben. Die 
monarchiſtiſchen Blätter tröſten ſich über den un⸗ 
günftigen Ausgang mit der ohnehin geringen Be- 
deutung des Genats. 

— Bei der Deputirten-Erſatzwahl in Saint- 
glour für Mary Rannaud, deſſen Wahl für ungiltig 
erklärt wurde, iſt der Republikaner Born mit 
6353 Stimmen gewählt. Sein Gegencandidat 
war Andrieux. 

London, 5. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Premierminiſter Salisburn iſt entſchloſſen, die 
Anſprüche Canadas in der Behringſeefrage zu 


unterſtützen, und hat deshalb die Entſendung 


weiterer vier Kanonenkreuzer als Gegengewicht 
gegen eine eventuelle amerikaniſche Action an- 
geordnet. 

Rom, 5. Januar. (Privattelegramm.) Cardinal 
Lavigerie iſt am Fieber erkrankt. Sein Zuſtand 
hat ſich verſchlechtert. 

Rom, 5. Januar. Dem „Capitano Francafja” 
zufolge hat König Kumbert, welchem bereits 
beim Jahreswechſel ein herzlicher telegraphiſcher 
Glückwunſch des Kaiſers Wilhelm zugegangen 
war, jetzt auch einen eigenhändigen Brief des 
Kaiſers mit den beſten Wünſchen für die Wohl- 


fahrt Italiens und das Wohlergehen des Königs 


und der Königin erhalten. 

Florenz, 5. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Tuphus-Epidemie iſt im Zunehmen begriffen. 
In der Garniſon ſind 400 Mann erkrankt. 

Kopenhagen, 5. Januar. Das Warnemünder 
Poſtdampfſchiff iſt geſtern Abend bei dem Gjedfer- 
Leuchtthurme im Eiſe feſtgelaufen und konnte 
erft heute früh nach Warnemünde zurückkehren · 
Heute ift wegen des herrſchenden Schneeſturmes 
kein Schiff von Gjedfer nach Warnemünde ab- 
gegangen. 

Kopenhagen, 5. Januar. Der Präſident der 
königlichen däniſchen landwirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft, Docent Fjord, iſt geſtern Abend geſtorben. 
Newnork, 5. Januar. Nach einem Telegramm 
aus Gordon (Nebraska) hat neuerdings ein 
Kampf zwiſchen den Indianern und den 
Unionstruppen, die zur Beerdigung der im 
letzten Kampfe getödteten Indianer abgeſandt 
waren, ſtattgefunden. Die Indianer wider- 


Die Feuerverſicherungs⸗ 


75 Republikaner | * [Ueber gan 


5 Nane großer Aufmerkfamkeiten war. 


ſetzten ſich der Beerdigung der | Todten 
durch die Weißen und eröffneten ein 
Feuer. die Truppen erwiderten daſſelbe 


ſtark und zwangen die Indianer, ſich hinter Ber- 

ſchanzungen zurückzuziehen. General Miles über- 

ſandte den Indianern einen Brief, worin er die 

Eröffnung von Verhandlungen vorſchlug. Die 

Indianer lehnten jedoch dieſes Angebot ab. 

CCC ·⁰ - / AAA TER FTERTHE TIEREN 
Danzig, 6. Januar. 

* [Begräbnißfeier.] Die Leiche des Prälaten 
Landmeſſer wird am Donnerſtag Nachmittag 
4 Uhr feierlich nach der St. Nikolai-Kirche ge- 
bracht und dort aufgebahrt werden. Am Freitag 
Vormittag findet dann zunächſt eine Trauerfeier 

in der Kirche und demnächſt das Begräbniß auf 
dem Kirchhofe ſtatt. 
e IsSchiffahrts-Notiz.] Vom Reichsmarineamt 
1455 na en Telegramm ein: Die Feuer- 
chiffe „Gjedſer Riff“, „Schultz Grund“, „Lappe 
Grund“ und „Kobber Grund“ find Eiſes halber 
eingezogen. 
IStadtmuſeum.] Wegen der Vorbereitungen 
zu der vom hieſigen Kunſtverein im Verbande 
mit den Kunſtvereinen zu Breslau, Königs- 
berg u. a. veranſtalteten großen Kunſtausſtellung, 
welche vorausſichtlich am 18. d. Mts. eröffnet 
werden wird, müſſen die Sammlungen des Stadt- 
muſeums zur Zeit geſchloſſen bleiben. Während 
der Kunſtausſtellung dürften jedoch an Sonn- 
tagen wiederum die Galerie der Gnpsabgüfje und 
die im Erdgeſchoß des Stadtmuſeums aufgeſtellte 
kunſtgewerbliche Abtheilung des weſtpreußziſchen 
Provinzialmuſeums unentgeltlich zugänglich ge- 
macht werden. 

* [Pferbeiotterie.] Die Minifterien des Innern und 
der Landwirthſchaft in Berlin haben dem Comité des 
alljährlich in Stettin ſtattfindenden internationalen 
1 die Erlaubniß zur Veranſtaltung einer 

em Markte eniſprechend großen Pferdelotterie ertheilt 
und den Vertrieb der Looſe im Bereich der Monarchie 
geſtattet. Zehn complet befpannte Equipagen mit ins- 
geſammt 150 Pferden ſind die eu Haupt- 
gewinne. Die Ziehung findet am 12. Mai ſtatt. die 
Looſe haben die Bankgefhäfte Rob. Th. Schröder in 
Stettin und Karl Heintze in Berlin übernommen. 
8. Flatow, 4. Januar. Der vom hieſigen Kreis- 

Kusſchuß als Gecretär dieſer Behörde vor einiger Zeit 

gewählte Kerr Binder aus Meß, der dieſe Stellung 

ſchon am 1. Januar cr. antreten ſollte, hat jetzt die 
achricht hierher gelangen laſſen, daß er auf die Stelle 

. weil er inzwiſchen in den Reichsdienſt einge- 
eten ſei. 

* Dem Pfarrer Grämer aus Almenhauſen (Kreis 
Br Enlau) ift der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen, 

er Landgerichtsrath Schmidt in Königsberg iſt als 
Amts ficter A an das Amtsgericht daſelbſt, der 
Amtsrichter Kiehl in Königsberg als Landrichter an 

das Landgericht daſelbſt verſetzt, dem Eiſenbahn-Haupt⸗ 
kaſſen-Kaſſirer Pautz in Bromberg der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 


Candwirthſchaftliches. 
die Fachzeit „ Landwirt iche 
Rundſ 5 ee a ns 


Mark für die beite Bearbeitung des folgenden Themas: 
„Die Abnahme der Landbevölkerung, deren gr 
und Abhilfe ausgeſetzt. Das Manuſcript foll bis 
zum 1. April eingefendet werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
erſtaunliche Leiftungen eines Jug 


die deutſche 3 ft „, 
Nam ud, eine 
7000 Meilen, zu Fuß zurück- 


Darnach hat 4 
Darnach hat ein. 
000 


von 40 Werſt, ca 

J gelegt. Derſelbe iſt vom nördlichen Eismeer gekommen, 

bat die ungeheueren Wälder des nördlichen Rußlands 
und das ganze Reich des Zaren durchwandert und iſt 


am 8. November in Odeſſa eingetroffen, wo er Gegen- 
n 5 Nach kurzer 
ft wanderte er ſeinem weiteren Ziel, dem gelobten 
Lande entgegen. Kur über den Bosporus will der im 
Alter von 40 Jahren ftehende Sonderling fahren, alle 
übrigen Wegſtrechen aber zu Fuß durchwandern. In 
Paläſtina will der Wanderer alle h. Stätten beſuchen, 
namentlich auch den Berg Sinai beſteigen, um dann in 
eine eisumſtarrte Heimath zurückzukehren. Der Mann 
Fat "ee und nährt ſich vornehmlich von Brod 
und Sali. 
* [Die ſahnellſte Fahrt von Amerika nach Europa] 
at nunmehr ein deutſcher Dampfer gemacht. Aus 
remen, 3. Januar, wird darüber telegraphirt: Der 
Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Spree“, welcher am 
27. Dezember v. J. Morgens 4 Uhr von Newyork ab- 
gegangen war, hat heute Vormittag 11¾ Uhr die 
„Needles“ 2 und hat ſomit die Reiſe in 6 Tagen 
21 Stunden Min. zurückgelegt, ein Refultat, welches 
bisher noch von keinem Gdynelldampfer um dieſe 
Jahreszeit erreicht wurde. 

* [Eine japaniſche Heirathsannonce.] Die japa- 
niſche Zeitung „Jomiuri Shimbun“ citirt die folgende 
humorvolle Keirathsannonce, welche der „Mainichi 
Shimbun“ in Oſaka gebracht hat. Dieſelbe lautet: 
Geſucht: eine Frau. Wenn Sie hübſch iſt, braucht fie 
nicht klug zu ſein. Wenn ſie reich iſt, braucht ſie nicht 
hübſch zu ſein. Wenn ſie klug iſt, braucht ſie nicht 
vollendeter Geſtalt zu ſein, in jedem Falle aber darf 
fe nicht eingenommen von ſich ſein. Welche Lebens- 

ellung fie einnimmt, iſt gleichgiltig, ebenſo ihr Wohn⸗ 
ort, ob in der Stadt ober auf dem Lande. Sie muß 
ungefähr 20 Jahre alt ſein, etwas darüber oder 
darunter. Der Antragſteller iſt ein Künſtler in Oſaka, 
welcher den mittleren Ständen angehört. Nähere 
Einzelheiten theilt der „Mainichi Shimbun“ auf Pan 
liche Anfrage mit. 

* [Benuhung der Waſſerkräfte in Amerika.] Die 
großartige Anlage zur theilweiſen Ausnutzung der 
Waſſerkräfte des Niagara iſt bereits in Angriff ge- 
nommen; eine ähnliche kleinere Anlage, die aber bis 
jetzt doch die größte iſt, geht ihrer Vollendung ent- 
gegen. Der Kauptfluß des Staates Maine (Nord- 
amerika), Penobscot, der in Länge und Waſſermenge 
der Moſel faſt gleichkommt, hat zwiſchen Bangor und 
Oldtown, auf einer Strecke von 15 Kilom. ein Gefälle 
von 30 Meter. Die ieh geſchaffene Kraft wurde 
bisher nur in geringem Maße zu Fabrikbetrieben aus- 
genutzt; in Bälde wird aber bei Veazie, unterhalb 
Bangor, eine Anlage dem Betrieb übergeben werden, 
in welcher 15 große Waſſerräder mit je 150 Pferde- 
kräften in Waſſerkraft in einen elektriſchen Strom 
verwandeln werden, der tagsüber, abgeſehen von 
einer Reihe kleinerer Kraftleiſtungen, eine elehtriſche 
Bahn zwiſchen Bangor und Brewer betreiben wird, 
Aachte dieſe beiden Städte mit Licht verſorgen und 
außerdem noch die Waſſerwerke von Bangor und 
Beazie in Gang erhalten ſoll. 

19 erg hr bleiben immer mehr deutſche Mädchen 

nen Ueber dieſes ebenſo intereſſante, wie wichtige 

ema bringt das „Volk“ folgende gelungene Aus- 
führungen: -® 2 

„Unſeren Frauen will der Antijemitismus nicht ge- 
fallen... Nichts zieht die Frauen aus den Juden- 
läden fort. Es ſcheint, als ob fie übervortheilt ſein 
wollen! 

Die Mee und Mütter überlegen ſich garnicht 
die Tragweite dieſer Handlungsweiſe. Sonſt müßten 

doch einſehen, daß ſie durch ihr Kaufen beim Juden 

ch felbft am meiſten ſchädigen. Damit nun unfere 

3 die Folgen ihrer Kandlungsweiſe erkennen, 

ellen wir die Behauptung auf, daß ſede Mutter dur 
edes einzelne mit einem Juden abgeſchloſſene Geſchä 
‚ihrer eigenen Tochter eine Ausſicht auf Verſorgung 
raubt. Wir werden das beweiſen! - 


Streche 


Heute gilt die erſte Frage der Mitgift: wie viel kriegt 
fie mit, hat fie Geld? Das iſt heute wichtiger als alles 
andere. Für 100000 Mark darf fie buckelig fein und 
für 200 000 darf es eine Jüdin fein, das iſt ein leitender 
Grundſatz eines Volkes, das man das Volk der Dichter 
und Denker genannt hat! 


Die wenigen deutſchen Männer, welche noch im Stande 
ſind, eine Frau rein aus Liebe zu heirathen, die bleiben 
ledig, um ihr theures Vaterland aus dem durch die 
jüdiſche Vergiftung bewirkten Fieberſchlaf zu erretten. 

Ein Jude heirathet immer wieder eine Jüdin. Da- 
gegen mehren fi unter Offizieren und ftudirten Leuten 
die Fälle, in denen ſich ein deutſcher Mann an den 
jüdiſchen Geldſack verkauft. Selbſtverſtändlich bleibt 
dadurch eine entſprechende Anzahl von deutſchen 
Mädchen einfach ſitzen. 

Lauft nur weiter zum Juden, ihr lieben Hausfrauen, 
und kauft beim billigen Mann Schundwaare. Wenn 
aber Eure Töchter alte Jungfern werden, dann wundert 
Euch nur garnicht, Ihr ſeid ſelber Schuld daran, weil 
Ihr immer nur billig, billig beim Juden gekauft habt!“ 
„Die „Volkstribüne“ bemerkt hierzu: „Bravol Das 
ift ein Männerwort, ein Wort zur rechten Zeit! Wenn 
das den Antiſemitismus nicht auf die Beine bringt, ſſo 
hilft nichts mehr. Jetzt werden Deutſchlands Frauen 
und Jungfrauen zu Löwinnen werden, welche ſich auf 
den frechen ſemitiſchen Eindringling werfen und ihn 
2 denn fie find ja jetzt darüber aufgeklärt, daß 
ie von ihm in ihrem heiligſten Recht beeinträchtigt 
werden, im Mannesfang! 

Heil aber und Ruhm dem deutſchen Mann, dem 
Patrioten, dem Vorkämpfer für wahre, echte, chriſt⸗ 
liche, germaniſche Liebe, weder dem jüdiſchen Ver- 
führer die Larve abgeriſſen hat!“ 


Poſen, 4. Januar. Der von Areug um 3 Uhr 
15 Min. Nachmittags hier eintreffende Perſonenzug 
collidirte bei der Einfahrt in den Bahnhof mit einem 
Güterzuge derart, daß von beiden Zügen je ein Wagen 
gänzlich zertrümmert wurde. Hierbei wurden eine 
Person getödtet und mehrere verwundet. T.) 

Petersburg, 1. Januar. ISchliemanns Vermögen.] 
Laut „Nowoſti“ erklärte der hier lebende Sohn 
Schliemanns aus erſter Ehe, jetzt im Juftigminifterium, 
* Unterſuchungsrichter, ſein Vater ſei das erſte 

al nur kurze Zeit in Rußland geweſen, abwechſelnd 
in Petersburg, Moskau und Niſchnei-Nowgorod, ſei 
dann nach Amerika gegangen und habe ſich in San 
Francisco an Unternehmungen zur Ausbeutung Cali- 
forniens Reichthümer erworben. Er kehrte als reicher 
Mann nach Petersburg zurück und gründete ein 


Handelshaus für Indigo und Thee. Er beſaß am Ende 
ſeines Petersburger Aufenthalts 1868 eine Millior 
Mark Mark Vermögen, letzter Zeit aber 90 000 Rubel 


jährliche Rente. Die hieſigen Kinder erſter Ehe, der 
Sohn und eine Tochter Nadeſhda, ſtrengen jetzt einen 
Erbſchaftsprozeß an. 


Schiffs nachrichten. 

* Danzig, 5. Januar. Nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Llond ſind in der Woche vom 25. bis 
incl. 31. Dezbr. 7 Dampfer und 18 Segelſchiffe total 
verloren gegangen (darunter geſtrandet 3 Dampfer und 
9 Segelſchiffe, durch Feuer beſchädigt 2 Dampfer, ver- 
f. e 1 Dampfer, geſunken 1 Dampfer und 1 Segel- 
chiff, gehentert 1, verlaffen 4 Segeiſchiſſe). Auf See 
beſchädigt wurden 60 Dampfer und 55 Segelſchiffe. 

. London, 3. Januar. Die Rettungs boote der 
Ronal National Lifeboat Inſtitution haben im ver- 
Rene Jahre wieder treffliche Dienſte geleiſtet. Es 
wurden durch dieſelben nicht weniger als 547 Perfonen 
vom Tode durch Ertrinken gereſtet. die Rettungs- 
bootmannſchaften bargen auch eine große Menge 
Eigenthum und halfen 26 Schiffe vom theilweiſen oder 
gänzlichen Untergange retten. Seit der Gründung des 
Inftituts wurden die Lifeboats deſſelben im ganzen 
35435 Menſchenleben gerettet. 


— 


Standesamt nom 5. Januar. 


Geburten: Oberſtlieutenant und Ingenieur- Offizier 
vom Platz Georg Fleck, S. — Arb. Wilh. Walter. T. 
— Arb. Franz Schidlitzki, S. — Schloſſer Aug. Hinz, 
S. — Arb. Franz Hein, S. — Maſchinenbauer Robert 
Knitter, S. — Müllergeſ. Guftav Single, T. — Schuh- 
machergeſelle Johann dembowski, S. — Schneider⸗ 
meiſter Friedrich Wenzel, S. — Zimmergeſ. Friedrich 
Zeubert, S. — Schloſſergeſ. Emil Koscieſſa, T. — 
Schloſſergeſ. Johann Kolke, S. — Wachtmann Friedr. 
= önl 25 — e Albert Ackermann, T. — 
5 shi ali i 2 

Albert Schupeter⸗ S Hewi, I 


Unehel.: 1 S., 1 T. 


Aufgebote: Kutarbeiter Karl Emil Jurn in Gub 
und Emma Augufte Klara Siſcher daſelbſt. > —— 
Heinrich Auguſt Lowrig in Sobbowitz und Karoline 
Landsberg in Schöneck. — Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Richard Flitiner und Selma Karoline Jeanette Rofalie 
Bong. — Portier Franz Sulewski und Emilie Anna 
Zimmermann. — Seefahrer Albert Guſtav Görz und 
Florentine Lucht. — Kofmeiſter Chriſtian Wilhelm 
Schwertfeger in Carthaus und Wwe. Pauline Schock, 
geb. Domrös daſelbſt. 5 5 

Heirathen: Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Friedrich Kuſchmierz und Rofalie Antonie Redmann. — 
Arbeiter Felix Friedrich Wilhelm Koſchnich und 
Florentine Ladwig. — Bernſteinhändler Karl Ludwig 
Fromm und Anna Margarethe Rekowski. — Bice- 
feldwebel im Grenadier-Regiment König Friedrich II. 
Friedrich Emil Wiedenberg aus Allenſtein und Johanna 
Augufte Julianna Adler aus Neufahrwaſſer. 

Todesfälle: Arb. Johann Stenzel, 52 J. — Land- 
gen), 2. - Herrmann, 72 J. — T. d. Arb. Zriebr. 


— Seefahrer 
„ Arb. Herm. Delsner, T. — 


eintz, 2 J. — Ww. Wilhelmine Oldeweldt, geb. 
adtke, 66 I. — . Johann Albert Hinz, 
25 J. — S. d. Stellmachergeſ. Ernſt Kräft, 7 W. — 
Arb. Paul Deik, 40 J. — Seefahrer Paul Wolſchon, 16 J. 
— Prälat und geiſtl. Rath Joh. Irdr. Landmeſſer, 80 J.— 
Arb. Johann Newe, 38 J. — Arb. Johann Steikowski, 
52 J. — Arbeiterin Henriette Wilhelmine Kroll, 71 J. 
— T. d. Arb. Auguft Wahl, 6 J. — T. d. Mühlen- 
meiſters Franz Kreibich, 3 W. — T. d. Arb. Fran 
Frank, I J. — Frau Erneſtine Januſchewski, geb. 
Zielke, 46 J. — T. d. Klempnergeſ. Walter Schulze, 
1 J. — Unehel.: 4 S., 2. T. 
— —— 
Gtadtverordneten-Berfammlung 
am Freitag, den 8. Januar 1891, Nachm. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 2 

Vereidigung und Einführung des neugewählten 
Erſten Bürgermeifters hieſiger Stadt, Herrn dr. 
Baumbach. 

Danzig, 5. Januar 1891. 

Der Vorſitzende der Bae 

effens. 


— — —ä)e — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Januar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 273½, Franzoſen 2213/8, Combarden 11778, 
Ungar. 4% Golbrente 91,80. — Tendenz: feſt. 

Wien, 5. Januar. (Abenbbörfe.) Oeſterr. Creditactien 
306,25, Franzoſen 247,10, Lombarden 132,25, Galisier 
208,50, ungar. 4% Goldrente 102,60. — Tendem: 
Staatsbahn flau. 

Paris, 5. Januar. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,95, 3% Rente 95,7½, 4% ungar. Goldrente 93,50, 
Sranzoien 562,50, Lombarden 308,75, Türken 19,05, 
Acanpter 486,871. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 
88% loco 33,00, weißer Zucker per Dezember 35,62½, 
per Jan. 35,87½, per Jan,-April 36,62½, per März-Iuni 
37,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 5. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96,00, 4% preuß. Conſols 103, 4% NRuffen von 
1889 98, Türken 185/s, ungar. 4% Goldrente 90%2, 
Kegypter 96. Plahdiscont 3½ . Tendenz: ruhig. 


Havannazucker Nr. 12 18/5, Kübenrohzucher 183. — l 55—57 Pf., beite Lämmer bis 63 Pf., 2. Qual. 30— 10,00 AN, Coahshohle 8,00—9,00 M, 3. Mage 


1 ig Heyne a. Wnffow, Gutsbefiter, 

Tendenz: ruhig. 54 Pf. per % Sleiſchgewicht. : 1690 len: 1 elichhob 3.001050 do. beite melirte Ziehm Gchmicbeberg, "Davibfonn a, eee 

TCCTTCCCCCCCCCCCC %% 
PPP! nie F Königsb 3 . 2 tat 15 le unter 10 Dim. 0 1.895 l. 5 ruskohle 7— | Familie a. Seeburg, Hirſchſeld nebit Gemahl. glebe⸗ 3 

Nohzucker. up 5 Sitia, würde Hemfich reichlich dener al 1270 — u, ee l 7 700 ve Du er. See e ae 

(Brivatbericht von Otto Gerihe, Danzig.) und erfreute ſich anfänglich anjiehender Prelſez ment bis M 5. Brikets 12,50-14,00 „ — Erxte. | Rittergutsbelißer. v. Butikamer a. Berlin. last, 


Danzig, 5. Januar. Stimmung: Anfangs ſtetig, Schlu machte ſich jedoch wieder flaue Tendem b bemerkbar und | R th 7,808 7 t t t utsbeſitzer Kramer und Sohn a. Haalenb 
ruhten. Heutiger Werth ift 14.35 12,05 Al Balls N fteliten ſich Preiſe für LCocomaare noch ca, !/ı Al niedriger Hoppe 12 508000 820 bee bis 2 Königsberg, Stallmeiſter. v. grels a. N To 


incl. Sach tranfito franco Neufahrwaſſer. als vor 8 Tagen. Der Terminhandel blieb wie bisher 12 , Mangan 58.00 M, weiſſtrahſiges Eiſen r Vortespee-Fähnrih, Mieſne a. Poſen. Pieut 22 
Dar 1 5. Januar. Mittags. re feft. Tann leblos. Zugeführt wurden vom 27. Dezember 1890 12% Dans Mare 1 5 20 g en Ben che Kliemchen g. Chemnitz, 0 a. Berlin, Schon. 
Januar 12,35 M Käufer, Zebrnar 12 3 2. Januar 1891 135000 Liter, gekündigt 40 000 Marken Thomaseiſen 49,00 M, Siegener Marken | länder a. Berlin, Rothic a. Srankfurt a. M., 
Mär; 12.05 M do., April 12,77½, Al do., Blat Biter. Bezahlt wurde loco contingentirt 65, 6844, 65. — Sl, LCuremburger gpunteleiien 40 Sl, Lugem- | Mechalowitz a. Berlin, Gollner a. Berlin, Giesen a. 

12,90 „MW do. 8% Mu und Gd., nicht contingentirt 451 , 45½, 4 ½, burger Biehereieiien r. 3 850,00 AM, deu ches Bromberg, DE a. Berlin, Kaufleute. 
Abends. N ſchwächer. Jan. 12,32½ Jul Käufer, | 45 Al und Gd., Dezember nicht contingentirf 45 „ Gd., Sie 0 Ar. 1.75 1. deulihes Gießereieiſen Ar. 3 Hotel de Thorn. Ernſt, Rönial, preuß. Kammer- 
1 124712 . do. — 12,621 M do., April 12,75 Negulirungspreis contingentirt 65¼ e Derbr,-Därz | 63 Sl, deulſches Gie ereſeiſen (Hämatit) Nr. 1 75 M. | fänger a. Berlin. Jagalshi a. Zitiigsborf, Gymnaſiaſt. 
do., Mai 12,85 J gim contingentirt 85 ‚U Gd. Januar man contingentirt | engliihes Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 63—64 A, | Chart a. Bromberg, Gnmnaltait v. Zevenar a. 
CC BREITEREN 5 Al Gb., Januar-März nicht contingenfirt 45 M. Gd. ſpanif es Beſſemereiſen Marke Mudela cif 255 dam | Domachau, Rentier. Bartels a. Bofen, prakt, Arft. 
Berliner Viehmarkt. Seihlahr nicht 1 DenEER? 46 AL Gd., Mal. Juni nicht A, deuiſches Beſſemereiſen 65 il — Stabeiſen.] Michaelis a. Kaſſel, Sigeneur Kaufmann a. Berlin, 
Bericht ber Danziger Zeitung“ contingentirt 46 M Gd. Alles pro 10000 Liter Grundpreis frei Derkaufsitelle im 1. Bezirk. Gewöhn- Gärtner a. Ailenfiein, Richter a. Hamburg, Gellenthin 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) ohne Jah. liches Stabeiſen 135 Al — Bleche. Orunbpreile, e- a. Roſtock, Becherer a. Langenbilau, Kaufleute. 

Berlin, 5. Januar. Rinder: Es waren zum Verkauf — —— EE sie Bönnlihe Bleche, S n 160 ak Flußeiſen 140 Al, nn è ͥ . — 
3 Aefielb Ber 38.105 eiſen 200 Al, Slußeiſen 170 A, Derantworkiiche Redacteure: für ven politischen Theil und ver⸗ 


geſtellt 2255 Stück. Tendenz: Die geringe Zufuhr ver- 2 te Radıricten: D 

anlafte ein reges Geſchäft und höhere Preiſe. In Brima- PR per ER eo une ind rn np Berechnung, in, in 2. pro] A HH (han un pessiieen, Kande „Meine 1 
Sorte ruhig; Mittelſorte und geringe Sorte erheblich e Schweizerkäſe, echte Waare, vollſaftig u. ſchnitt.] Auf dem Kohlenmarkie dauert die leb 285 Nachfrage 395 — fm in alt: A. Klein, — für den Inferaten- 
höher. Beiahlt wurde für: 1. Qualität 62—64 u, | reif 30-98 AL, F und imitirten 7080 SL, 10 en unverändert fort; es werden Köſchlüſſe auf längere Eee re 


42 12 5 Soltänder 78—85_ Al, Cimburger in Stüchen von 13 % e 
2. Qualität 58—61 M, 3. Qualität 54—57 U, 4. Qualität | 42-8 M, Qu.-Bactteinhäfe 20—26 MU für 50 Nilogr. Zeit gethätigt. Der Eifenmarkt iſt unverändert feſt 
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— ae un Barahit wurde für: 1. — de: Korn 3 10, — A, — ar a 9,50 bis —— a. — ——— bei amig, Apotheken und Droguerien. 
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Danzig, d. 3. Januar 1891. Schlußrechnung des Verwalters, Sahl Diöcret, nn A . 15 ie Frühſtücksſtube, beabſichtige 
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